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Kriegsbcrirht.
WTB. Großes Hanptquartier, 16. Juli.

Westlirher ·Kricgsschauplatz.

Heeresgrnppe Kronprinz Rupprecht.

Gestern morgen versuchten die Engländer in dreimaligem
Angriff die bei Lombardzyde verlorenen Stellungen zurück-
zugewinnenx stets wurden sie verlustreich abgeschlagen. Das
tagsüber mäßige Feuer schwoll abends sowohl an der Küste
wie von der Yser bis zur th zum starken Artilleriekampf
an, Der auch nachts lebhaft blieb.

Vom La Bassee-Kanal bis auf das Südufer der Scarpe
war in den letzten Tagesstnnden die Feuertätigkeit gesteigert.

Nordwestlich von Lens und bei-Fresuon wurden starke
englische Erkundnngsabteilnngen zurückgeworer.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In heftigen aber vergeblichen Angriffen bemühten sich

die Franzosen die von uns südlich Courteeon genommenen
Stellungen zurückzuerobern. Hier wie bei gescheiterten An-
griffen siidlich des Gehöftes La Boiselle hatten sie schwere
Verluste. Auch nordöstlich von Sillery im Beste-Tal schlug
ein Vorstoß des Feindes fehl.

In der S.bBef't:fiShamroagne waren einige unserer vorderen
Gräben bei Abschluß der nächtlichen Kämpfe in Feindeshand
geblieben. Während am Hoch-Berg die am Abend wieder
zurückgewonnenen Gräben nicht dauernd behauptet wurden,
ist am Poehl-Berg nach erbittertem Nahtampf unsere alte
Linie wieder erreicht: Eine größere Zahl von Gefangenen
unD einige Maschinengewehre sind von beiden Gesechtsseldern
eingebracht worden. ‑

Mit kurzer Unterbrechung während der Nacht dauert
lebhafter Feuerkampf auf dem westlichen Maas-l"lfer an.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
fliege Artillerietätigkeit zwischen Maus und Mosel, wo

am l4. Juli eine Ertundnng bei Rouenauoille durch Ein-
bringen zahlreicher Gefangener guten Erfolg hatte.

Ostlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen Ostsee und Karpathen lebhafte Gefechtstätigleit
nur bei Riga unD südlich non Diinaburg.

In den Waldkarpathen wurden mehrfach russische Streif-
abteilungen vertrieben.

In der rumänischen Ebene nahm abends in einzelnen
Abschnitten das Feuer zu.

Im Donau-Delta wiesen bulgarifche Sicherungen vor-
gestern einen russischen libersall durch Gegenstoß zurück.

Mazedonischc Front.
Die Lage ist unverändert

Der Erste Getieralquartiermeister.

Ludendorff.

WTBz Berlin, 16. Juli, abends.

Im Westen mehrfach lebhafte Feuertätigkeit.

Im Osten keine größeren Kampfhandlungen.
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Höchste Zeit zur Umkehr-.
Zum ersten Male im Verlaufe des gegenwärtigen Krieges

sehe ich schwarz. So schwarz, daß ich mein soldatisches
Widerstreben gegen Eiimtifchnng in politisches Parteitreiben
überwinde. Ich halte dies für meine Pflicht, weil ich überzeugt
bin, daß Millionen deutscher Männer mit derselben Besorgnis,
ja, Entriistung wie ich aus die im Innern unseres Landes
eingerissenen Zustände blicken, aber pflichtmäßig schweigen,
weil sie unter den Waffen stehen. Wollt ihr, die ihr klein-
mütig mehr unD weniger geneigt seid, aus Erreichung der
nationalen Ziele zu verzichten, für die viele Tausende unserer
Brüder und Söhne freudig ihr Leben hingegeben haben, —
wollt ihr daheim die kleinen Leiden, die auch euch auferlegt sind,
nicht noch die kurze Zeit tragen, innerhalb deren wir diese Ziele _
sicher erreichen können? Und ihr, die ihr. eure Kräfte- statt
sie unverkürzt für den Sieg in dem uns aufgezwungenen
Kampfe um das Dasein einzusetzen, in Parteikämpfen ver-
geudet, könnt ihr eure Parteibestrebungen nicht noch ‘Die
kurze Zeit bis zur Vollendung des Sieges über unsere aus-
wärtigen Feinde zitriirkstellen? Wenn nicht, so sind alle
bisher gebrachten Opfer vergeblich gewesen Wenn in einem
Volkskriege wie dem gegenwärtigen das Volk versagt, können
Heer und Flotte das Vaterland nicht retten. Unsere Feinde
frohlocken bereits. Es ist höchste Zeit zur Einkehr und Um-
kehr! v. Blume, General»·d. Inf. z. D
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Aus Brot-lau unt Umaeeend.
Broclan, den .17. Juli 1917.

Zur Fleischverforgung.
Die Höchstmenge tin-Fleisch und Fleischwaren, die in der

0

Woche vom 16. bis 22. Juli 1917 auf die Reichsfleisch-
karte von den Bewohnern Broekau, Groß und Klein Tschansch,
Benkwitz, Oltaschin, Woifchtvit3, Hartlieb und Krietern u. a.
entnommen werden darf, beträgt 250 Gramm.

In allen übrigen Ortschaften des Kreises wird die Höchst-
menge an Fleisch- nnd Fleischwaren, die die Bewohner auf
die Reichsfleischkarte entnehmen dürfen, auf 100 Gramm
festgesetzt

Der einzelne Abschnitt gilt somit für
25 Gramm Fleisch mit eingewachsen Knochen oder
20 Gramm Fleisch ohne Knochen, Schinken, Dauerwurst,

Speck, Zunge und Rohfett,
50 Gramm Wildbret, Fleischkonserven einschließlich des

Dosengewichts.

Die Höchstmenge an Fleisch nnd Fleischivaren, die die
Bewohner des Lnndkreises Breslnu auf die kommunale Fleisch-
{arte entnehmen Diirfcn, beträgt überall 250 Gramm.

Der einzelne Abschnitt der kouunnnalen Fleischkarte gilt
somit für
125 Grannn Rindfleisch miteingewachfenen Knochen oder

Wurst oder
100 Gramm Rindfleisch ohne Knochen. ·

* lZur Lebensniittelversorgung.] Die nicht einge-
löste Marke 57 behält ihre Gültigkeit bis zum Eintresfen
neuer H e r i n g e. Diejenigen Lebensmittelkarteninhaber,
welche auf Marke 56 Marmelade nicht erhalten konnten,
werden solche 1110rgen,9.3ittnwch,i111iSvnf11111-‚23erei11erhalten.
Es wird Apfelmarmelade (pro Pfund 1,25 Mk) abgegeben.

« sNeue Lebensmittelmarkenbogenl kommen in den
mich;ten Tagen im Brockauer Rathause zur Ausgabe und
zwar eine grüne Serie Sir. 61 —-— 80.

*[Qeerienarbeit] im Dienste des Vaterlandes. Für
Kinder, die nicht während der Ferieu außerhalb weilen können,
ist es recht schwer, eine passende Ferienbeschäftigung zu be-
schaffen. Daher weisen wir Darauf hin, daß eine für sie recht
geeignete Beschäftigung im allgemeinen Interesse das Sammeln
einheimischer Arzeneipflanzen ift. Dieses Einsammeln bringt
auch den Kindern einen Verdienst und ist zudem um so
dringender nötig, als der Bezug von Arzeneipflanzen aus
dem Auslande nun fast unmöglich ift. Zu den Arzenei-
pflanzen gehören, um nur einige zu nennen, Kat:1ille, wildes
Stiefmiitterchen, Tausendgüldenkraut, Steinklee, Quendel,
Rainfarn, Wermut, diGBlätter der Malve. der Tollkirsche, des
Fingerhutes, des Bilsenkrantes und des »Stechapfels, die Kal-
muswurzel, die Blüten des Katzenpfötchens etc. Alle diese
Pflanzen kommen, wo sie heimisch sind, in großen Beständen
vor, so daß es keiner großen Mühe bedarf, von ihnen größere
Quanten einzusammeln Wer sammeln will und jeder, der
nichts anderes zu tun hat, soll 1fammeln, damit wir nicht
auch an Arzeneimittel Mangel leiden, setze sich mit einem
Apotheker in Verbindung Derselbe wird ihm gern mitteilen,
welche Pflanzen und wie sie zu sammeln sind, und wird
auch Den Preis nennen, Den er zahlt. Durch das Sammeln
von Arzeneipflanzen können Kinder während der Ferien sich
ein ganz nettes Stimmchen erwerben, vor allem sich in nütz-
licher Weise beschäftigen, statt allerhand Dummheiten auszu-
üben. Sehr zweckmäßig wäre es, wenn das Einsammeln
unter Aufsicht eines Lehrers oder einer sonstigen mit der
Jugend fühlenden Persönlichkeit erfolgen würde.

* [Sommerliche Erkrankungen.] Je heißer ein Som-
mer ist, desto mehr Erkrankungen treten in Erscheinung In-
sonderheit sind es Magen- und Darmerkrankrmgen, die oft
einen bösartigen Charakter annehmen, ja den Tod herbei-
führen. Diese Erkrankungen resultieren eigentlich daraus,
daß oft jegliche Vorsicht in heißen Tagen außer acht ge-
lassen wird. So kann gar vielen das Bier gar nicht eiskalt
genug vorgesetzt werDen. Mit Hast wird ein ganzes Glas
eiskalten Bieres auf einmal ausgetrunken Ach, wie das
erquickt! Doch das böse Ende kommt nach. Magen und
Darm fühlen sich geschädigt und Die Folge ist eine schwere
Magen- oder Darmkrankheit Ein recht gefährliche-s Beginnen
ist auch der Genuß von noch nicht völlig reifem Obst, denn
dessen Sänre ist dem Magen schädlich. Noch nachteiliger ist es,
wenn auf Obst ein größeres Quantum Wasser nachgetrunken
wird. Ja hierdurch kann sogar, namentlich beiKindern, ein
plötzlicher Tod erfolgen. Besonders zu achten ist auch während

. des Sommers auf die Beschaffenheit der Nahrungsmittel, vor-  

nämlich auch der übriggebliebenen Mahlzeitreste. Zeigen
Nahrungsmittel eine veränderte Beschaffenheit oder ergeben
sie beim Essen nicht mehr den gewohnten Geschmack, riechen
sie säuerlich, dann dürfen sie auf keinenFall genossen werden,
selbst nicht in dieser an Lebensmitteln knappen Zeit; denn
verdorbene Speisen sind giftig und vermögen schwere Krank-
heitszustände zu bewirken. Also Vo1ficht!

§ sTrotz Der wiederholt ergangenen Warnungens
werden immer noch in zahlreichen Fällen Gegenstände, deren
Beförderung mit Gefahr sowohl für die übrigen Postsendungen
wie für das Postpersonal verbunden ist, und die deswegen
laut Postordnung von der Postbeförderung ausgeschlossen
sind, wie Zündhölzer, Karbid, Patronen, Benin und Dergl.
mit Der Feldpost versandt Neuerdings werden auch häufig
Sendungen mit Essigessenz (80prozentiger Essigsäure), deren
Verrsendung mit Der Post ebenfalls verboten ist, eingeliefert.
Die Ober-Postdirektion ist genötigt, zum Schutze der All-
gemeinheit gegen die aus solcher Fahrlässigkeit entstehenden
Schäden in allen Fällen dieser Art ausnahmslos und ohne
Rücksicht Darauf, ob den Absendern das Verbot bekannt war
oder nicht, Strafanzeige wegen Übertretung des § 367 Ziff.5a
des Strafgesetzbuches zu erstatten. Die Absender werden
aufs neue dringend vor der Versendung verbotswidriger
Gegenstände mit Der Post gewarnt. Im Falle des Zweifels,
ab ein Gegenstand unter das Verbot fällt, empfiehlt es sich,
vor der Einlieferung sich bei der Postanstalt über die Ver-
sendbarkeit zu vergewiffern

*[äöie Sommerferien in Brockaul fallen mit den
höheren Schulen in Breslanzusammen-«- »Im-Gegensatz zu
den anderen Schulen des Landkreises Breslau, haben Die
Brockauer Schüler also eine Ferienwvche mehr. Die Ferien
beginnen in den hiesigen Volksschulen und in der Mittel-
schule am Freitag, den 20. Juli.

* lelichtfcuerwehrJ Die Mitglieder der Pflichtfeuer-
wehr mit Nummern l-— 100 pro 1917 haben im Monat
Juli er. Dienst. Übung wird noch besonders bekannt ge-
geben werden. Sammelplatz: Platz vor dem Spritzenhause.
Falls die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch triftige
Gründe ihre Unabkömmlichkeit nachgewiesen- haben, werden
dieselben zur Bestrafung anzeigt werDen.

« lTödlicher Unfall.] Die Aushilfsschaffnerin Lech-
mann aus Breslau verunglückte am vorigen Freitag auf
dem Güterbahnhof Brockau tödlich. Ein schwerer, gedeckter
Giiterwagen, der infolge Irrtums entgleiste und dabei um-
fiel, schleuderte die Schaffnerin von ihrem Bremssitz und
zermalmte sie buchstäblich. Die Verunglückte hinterläßt
einen invaliden Mann und einen erwachsenen Sohn.

"' [llnfalL] Der pensionierte Weichensteller Otto, der
gestern im Gemeindewasserwerk mit dem Aufbau eines Ge-
rüstes zum Abmontieren eines Motor- Schwungrades be-
schäftigt war, stürzte mit einem Balken von der Leiter und
zog sich einen Rippetibruch unD andere Verletzungen zu. Ein
Arzt wurde sofort herbeigeruer und der Verletzte in seine
Wohnung gebracht.

* lGesliigeldiebstähleI wurden vergangene Woche im
benachbarten Benkwitz ausgeführt Man ist dem Dieb auf
der Spur.

« lZwei Kornährendiebinncn gefaßt.] Zwei Frauen,
Die seit längerer Zeit in einem Kornfelde an der Umgehungs-
bahn Kornähren abgeschnitten haben unD sich auf diese un-
redliche Weise bereits einen Zentner Ähren verschafft hatten,
wurdenDfestgenommen

* sDie Ortsgruppe Bew. Brockau der Kleiutierzucht-
Vereinigung des EifenbaæhnVereins Breslaul hält am
Mittwoch, den 18. Juli er., abends 8 Uhr, in Weigelt’s
Lokal ihre Monatsversammlung ab.

“' lDie Deutschen Spielkartenfabrikenl haben in Ver-
folg ihres vorjährigen Zusammenschlusses die Verkaufs-
preis e für Spielkarten mit Wirkung vom 1. Juli cr. aber-
mals heraufgesetzt.

§ lGewerbliche Betriebszählung.] »Auf Grund des
§ 17 des Hilfsdienstgesetzes hat das Kriegsamt im Einver-
nehmen mit Dem Staatssekretär des Innern und nach grund-
sätzlicher Zustimmung des Staatssekretärs des Reichsschatz-
amtes die Vornahme einer gewerblichen Betriebszählung an-
geordnet. Die Zählung soll den Stand des deutschen Ge-
werbes um die Zeit des 15. August 1917, in einigen
Punkten Verglichen mit dem Stand vor Kriegsausbruch, er-
fassen. Leitung und Ausbereitung sollen der Statistischen
Abteilung der dem Kriegsamt unterstehenden wissenschaftlichen
Kommission des Kriegsministeriums, die Verteilung und
Wiedereinsammlung der Erhebungssormulare den Landräten
(Oberamtmännern, Oberbürgermeistern der kreisfreien Städte,
Amtshauptleuten usw.) sowie den Gemeinde-(Guts-)Vor-
stehern obliegen.



Der Kanzler-werd sel.
Mit dein Kanzlerwechsel iit ein Teil der

inneren Kriie gelöst. Die Ziikuuft muß lehren,
inwieweit dieser Wechsel Vorbedingung für eine
gedeihliche Entwicklung der Dinge für die äußere
und innere Politik Deutschlands war. Acht
Jahre lang, vorn I—t. Juli 1909 bis zum
13. Juli ltil7, bat der Reichskanzler v. Beth-
uiaiiii Hollweg an Der Stube Der ilieichsgeschäfte
gestanden. Als er ‚nun erfteu Male als Kanzler
im Reichstag das Wort ergriff, sprach er vom
Zivaiig znni Schaffen, Der uns alle beherrscht.
Das war ein Wort, geboreir aus der strengen
und ernsten Pflichtaiiffassiiiig, die nur die Sache
rennt, nichts Persönliches will, den Dienst am
Staate als einziges Gesetz anerkennt.
jenem ersten Worte bis zu seinem Abschied
gebt sein Handeln in einer geraden nnd klaren
Linie.

Als Herr von Bethniann Holliveg sein Amt
übernahm, so schreibt dein Scheideiideii die
,Nordd. Allg. Zig.«. befand sich unser Land in
tiefem inneren Zwiespalt. Die Kämpfe um Die
illeichsfinaiizreform hatten Gegensätze hinterlaffeu,
für Deren Heiliiug es kein anderes Mittel gab,
als die volle Hingabe an jene Staatsgeiiriiiiirig.
welcher der Reichskanzler den schlichtesteii und
wahrsteii Ausdruck gegeben hatte. Sein Programm
war« das der nüchternen und augestrengten Arbeit,
des Inneren Ausgleichs, der Ziifainensassiuig der
gesamten Volkskraft. Jn diesem Sinne arbeitete
er besonders daran, die Arbeiter dem Staate
zurückzugewinnen. Der Erfolg dieser Politik
hat· sich gezeigt, als der Krieg kam. Wie im
Reiche, so war in Preußen die Lage bei der
libernahme der Geschäfte bei Herrn v. Vethinann
Hollweg schwierig. Erinnert sei nnr«daran, daß
die Bewegung für eine durchgreiseiide Wahl-
reforui bereits stark angewachsen war.

Dazu kam die tiefe Unruhe, die durch die
eiiglifche Einkreifnngspolitik über Europa ge-
bracht worden war und mit den schwersten Erit-
ruhigen Drohte. Sie Gefahr unserer Lage
hatte der Reichskanzler von Anfang an mit
sichereui Auge erkannt. Seine Bemühungen
waren darauf gerichtet, zunächst auf dem Wege
der Verständigung mit England uns den Weg
zu friedlicher Entwicklung zu sichern. Die Ver-
fiiche hierzu gehen bis in die erste Zeit seiner
Kauzlerschaft zurück. Den wachsenden Gefahren
der Weltlage trug er durch drei Militärvorlagen
Rechnung, die unserer militärifcheii Kraft den
größten Zuwachs seit der Gründung des Reiches
brachten.

Sann brach Der Krieg herein, als ein Ver-
hängnis, das aufzuhalten nnd abzuwenden er
alle Kraft eingesetzt hatte. Ju nieifterhaften
Reden, die als Denkmal unserer Zeiten bestehen
werden, hat der Reichskanzler die deutsche Sache
vor der Welt geführt. Aufrecht und niauiihast.
tapfer und ehrlich hat er für sein Volk
gestritten, immer bedacht auf die Größe un-
seres Vaterlandes, der gerechten Sache ge-
wiß, niemals den Schein für Wahrheit
nehmend, immer sich Rechenschaft gebend von der
frirchtbaren Gefahr, die uns unidrohte. Unter
den Staasmäunern dieses Krieges wird er
seinen überrageiideii Platz behaupten. Haß
und Verleumduug haben ihn aus allen feind-
lichen Ländern iunspritfh sind ihm im eigenen
Lande nicht erspart geblieben. Dies düstere
Kapitel des Weltkrieges und unserer eigenen
Geschichte zu schreiben, wird einer späteren
Zeit vorbehalten bleiben. Wir werden dereinst
ruhiger und gerechter urteilen lernen. Sann wird
unser Volk begreifen, was ihm in feiner
schwersten Prüfung der Reichskanzler v. Beth-
mauii Hollweg gewesen ist als Mensch, als
Deutscher, als Staatsmann.

Der zum Reichskanzler ernannte Unterstaats-
fekretär Dr. Michaelis ist eine in sich gefestigte
iiud geschlossene Persönlichkeit von tiefem Ernst,
reichem Wissen, großer Erfahrung und, was die
Hauptsache ist, von festem Willen. Er wurzelt
in den besten Überlieferungen des preußischen
Beamtentums. Als er das Amt des Er-
nährungskoinmissars für Preußen übernahm,
fanden sich in feiner Antriitsrede im preußischen
Abgeordnetenhause die Worte-

,,Das graiifige Elend, was käme, wenn wir
mit einem Male im Laufe der letzten Monate

«Die eiserne Not.
4] Kriegsrouian von G-. v. Bro ckdorff.

instit-tuned

,,Vielleicht hat Haus geschäftliche Sorgen,«
warf Sabine ein. »Bedeule doch, wie alle
Handelsbeziehungen gelitten haben.«

über Beates volles, rofiges Gesicht glitt ein
etwas hochmütiges Lächeln.

, »Ich bitte dich, Sabine, wir find doch keine
Firma, die von heute auf morgen fällt. Das
iit natürlich Unsinn. Wer foll’s denn aus-
halten, wenn wir’s nicht köuueii.«

Sabine schwieg einen Augenblick. Das
blasse, forgeiidurchsurchte Gesicht des Bruders
trat vor ihre Seele. Sollte die Lage nicht
doch ernster· fein, als Beate sie bewertete?

Jhr Blick gilt durch das Fenster auf den
Hafen hinaus, wo die Masteii der Schiffe in
das rosigesNachmittagslicht hineinragteii, ruhig,
stolz, königlich.

Beinahe mußte sie über ihren Argwohn
lächeln. Gewiß, —- Beale hatte recht. Die
Groteuius’ würden sich halten können, und wenn
der Krieg noch ein volles Jahrzehnt währte.

Und es sah aus, als ob das entsetzliche
Blutvergießen noch immer kein Ende haben sollte.

Unten im Garten leuchteten die weißen Flieder-»
dolden auf und erloschen wieder, wie hohe Szepter
prangteii die Feuerlitien auf den Beeten nnd
die Rosenbüsche standen in einem Meer von
Blüten. ‚

Italien hatte den Krieg erklärt. Warschau
war gefallen, und die deiittcheu Truppeii rückten
mit Riefeiifchritteii gegen Die Burgen des feind-
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tdes Kriegssahres merkten: es reicht nicht, es
geht nicht, diirchziihalten —- das Elend, was
Dann käme, ist nicht zu beschreiben, nnd
darum ftelleii wir den Gedanken, was werden
solle, wenn es nicht gelänge, die nötige
Nahrung für unser Volk zu beschaffen,
beiseite und stellen den Gedanken in deii
Vordergrund, den wir brauchen, damit wir
arbeitssreiidig bleiben nuD" daß wir von uns
aus das Gefühl der Sicherheit und Beruhigung
in die hineinbringen, die es von der Staats-
regierung erwarten. Das ist der Sieg auch auf
Dem inneren Gebiet. Dieser Sieg auf innerem
Gebiet steht mir vor Augen und meine volle
und schwere Verantwortung vor Gott nnd dein
Volk; weiter nichts! Und Sie können es
mir glauben: mich beirrt feiner! Wer mich

 
h. Bethinanu Hollwegk

kennt, weiß das. Jch übernehme- kein
Amt, das ein Schwert ohne Schärfe ift, und
ich behalte auch kein Amt, was mir irgendwie
nach dieser Richtung das Schwert stumpf machen
sollte: sondern ich will im Ausblick zu Dem, Der
mir hilft und der dem deutschen Volke hilft, das
Amt durchhalteii und will das meine dazu bei-
tragen, daß wir auf deui Gebiet des inneren
Wirtschaftskampfes den Sieg davontragen.«

Ein Mann, der so energische Worte findetund
der auf dem fchivierigeii Gebiete des Wirt-
schaftskrieges mit so unwaiidelbarer Aiisdauer
seine schwere Arbeit geleistet hat, darf das Ver-
trauen für sisch in Anspruch nehmen, daß er sich
der neu übernommenen ungleich schweren Auf-
gabe gewachsen fühlt. Die erste Aufgabe des
ueiieii Kauzlers wird es nun fein, Die Kräfte
der Nation zusammenzufassen, um wieder den
einheitlichen Siegesivillen herzustellen, der alles
hinter sich läßt und nur das Ziel im Auge hat:
Siegl Das ganze deutsche Volk sieht der
Anitsführuiig des neuen Kanzlers mit Vertrauen
entgegen. Möchten sich alle Hoffnungen er-
füllen, Die Sr. Michaelis beseelen und die das
deutsche Vols an Die Wahl des neuen Mannes
nüpst.

O-

Jn einein längeren Artikel beschäftigt sich die
,Köln. Zig.« eingehend mit der durch den kaiser-
lichen Erlaß am 11. D. Mis. geschaffenen Lage.
Das Blatt fiihrt u. a. aus: Die Botschaft»des
7. Aprils kündigie die Abfchaffung des Klassen-
shsteius und die Einführung der unmittelbaren
und geheimen Wahl an. Der neue Erlaß er-
gänzt dies durch die Feststellung, daß die Wahl-
rechtsvorlage das gleiche Wahlrecht enthalten
wird. Die unmittelbare und geheime Wahl
waren Verbesserungen, das gleiche Wahlrecht
ist eine·Umwälzuug. Es stellt das Wahlrecht
ganz auf den Grundsatz der völligeii Gleich-
wertigkeit aller Bürger vom Staat ans gesehen
und führt damit die deinokratischfte Einrichtung
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lichen Ostens vor. Aber noch gähiile die Un-
ermeßlichkeit des slawischen Reiches wie ein
offener Rachen vor der deutschen Fronf, und
die Schützengräbeu im Norden Frankreichs lagen
starr iiud trotzig gleich ehernen Burgmaueru vor
den Augreiferu.

Und der August kam mit schwerem, feuchtem
Nebel über dem Hafen, ehe die sonnigen Herbst-
tage des Septembers blau und klar wie heller
Türkis einen hohen, strahlendeu Himmel über
das stille Land breiteten. ·

Noch immer kein Ende, nicht einmal die
Aussicht auf ein Ende. — —- -—

Sabine Asmufsen saß noch immer am Fenster
und starrte auf das wogende Wasser zu ihren
Füßen. Die Handarbeit war längst ihren Händen
entglitten, still und müde hatte die junge Frau
den Kopf gegen die Lehne des Sessels gepreßt
und dachte an Vergangenes nnd an die Zukunft.

Sie hatte mäßige Zeit heute.
Die Verwundeten im Lazarett waren ent-

lassen worden, nun sollte täglich neuer Nachfchub
eintreffen.

Diesmal sollten Schwerverwuudete kommen,
und eine größe Zahl als sonst, hatte der Ober-
arzt erklärt. « _

Sabine freute sich auf Die Arbeit, auf die
Sanieren, denen fie ihr Leiden erleichtern durfte.

»Ich bin dir so dankbar für Deinen Rat,
ins Lazarett zu gehen,“ sagte sie zu Beate.

Diese lächelte geschmeichelt.
»Siehst du, Kind, das ist das Beste gegen

unnötige Gedanken. Und dann,«fiude ich, ist es
Pflicht sür einen jeden, das Seine zu tun.“

 

  Beate sprach nicht ohne Selbstbewußtsein

 
 

des Reiches in Preußen ein. Das ist der
Beginn eines neuen Zeitalters in Preußen und
in feiner Rückwirknng im Reich. Jn der Oster-
botfchast war gesagt worden, daß die Erlebnisse
des Ringens um den Bestand des Reiches mit
erhabeiiein Ernst eine neueZeit einleiten. Diese
neue Zeit beginnt setzt, noch mitten während
des Ringens.

Die Tatsache des Beginns eines neuen
Preiißeiis böte unendlichen Stoff zur Be-
trachtung, aber iui Vordergrund steht an Wichtig-
keit heute noch nicht die innere Neiiorduiing,
sondern die Bedeutung jedes neuen Schrittes
unserer Politik für die glückliche Beendigung des
Ringens um unser staatliches und wirtschaftliches
Dasein. Nur gar zu leicht unterliegt man der
Versuchung, Fragen, die der inneren Politik
entspringen, auch heute so zu besprechen, als
sei heute die innere Politik das Wichtigste.
Seitdem sich aus dem Vorstoß des Herrn Erz-
berger nnd den tiefen Gegensätzen in der Auf-
fassung der Kriegszielfragen und über die Eigniing
des Herrn v. Bethiuaiiii Hollweg zur Weiter-
führuiig der Reichsgeschäfte bis zum Friedens-
schliiß die Krise entwickelt hat, ist in dieser Be-
ziehung weidlich gesiiiidigt worden. Aus dem
Nachrichtenwettbewerb der reichshauptstädtifchen
Presse, aus dein Fieber von Mutmaßungen,
Gerüchten, Wünschen iiud Treibereien, die nur
der würdigen fann, Der es täglich als Beob-
achter und Zuhörer miterlebt, hat sich eine
Sammlung von Aiislassiingeii entwickelt, die
uns nur schaden können. so daß man nur mit
Erbitterung daran denken fauu. Kann jemand
auch nur einen Augenblick vergessen, daß unsere
Tapferen draußen bliiten und sterben, daß
draußen jeder Gedanke, jeder Schritt, jeder
Ateiiiziig restlos dein einen Zweck dient, zu
siegen, während hier darauf losgeredet — nnd
geschrieben wird, als seien wir ringsum von
tvohlwolleiiden Freunden umgeben, und nicht
von Todfeiuden, die Deutschland zerreißen
würden, wenn nicht die lebendige Mauer stand-
hieltel

über Der Genugtuung darüber, daß Fort-
schritt in das preiißifche Wahlrecht kommt, und
daß eine gesunde Verstärkung des Einflusses der
Volksvertretuiig sich ebenfalls ans dem Wider-
streit der entgegenstrebenden Kräfte losziilöfen
beginnt. darf nicht vergessen werden, daß draußen
eine Welt wider uns tobt, und daß die
wütenden Scharen unsrer Feinde wahrlich nicht
die Waffen niederlegen werden, weil wir Re-
formen im demokratischen Sinne vornehmen.
Es ist doch eine Biiifenwahrheit, daß mir, wenn
wir schwach und zu energischer Weltpolitik un-
fähig wären, nach Belieben rückschrittlich sein
dürften und uns doch des englischen Wohl-
wollens erfreuten, und daß England einem nu-
erschütterlich starken, zielbewußt sich durch-
fetzenden Deutschland keine demokratische Neue-
rung freundschaftlich anrechnen würde. Die
Freundschaft der Engländer können wir uns nur
durch Fehler und Schwächen erwerben. Das
darf nie vergessen werden.

Unsere Neuordnungen erfolgen aus den innern
Bedürfnissen Deutschlands, aus dem Stand der
Reichsgefinniiiig und Reichsfreiide und aus dein
ehrlich erworbenen Verdienst des deutschen
Volkes heraus. Moralifche Güter, die sich das
Volk erarbeitete, werden zu politischen Einrich-
tungen, die in Übereinstimmung zwischen dem
Monarchen und der Volksniehrheit nnd aus
dem Ergebnis der Parteiaiiseinaiidersetzinig ge-
schaffen werden. Englisches Wohlwollen, die
Wünsche fremder Völker haben damit nichts zu
tun. Wenn es wahr ist, daß die mit uns
kämpfeiiden Staaten geneigter fein werden,
mit einem innerlich nmgebauten Deutschland
zu verhandeln, so mögen sie es dadurch
an den Tag legen,. daß sie endlich
von unserer Bereitschast. Vertreter zur Ver-
handlung zu entsenden, Gebrauch machen; denn
der innere Umbau Deutschlands ist seit Der
Osterbotfchaft im Zuge. Wir werden iius aber
von heuchlerischeu Phrafen der Feinde nicht
treiben lassen und geben den Leuten, die des
holden Glaubens leben, daß die Demokrati-
sierung Deutschlands der alleinige und richtige
de zum Frieden fei, den Rat, sich über das
Wesen der uns gegenüberstehenden Feindschaft
genauer zu unterrichten.

m—mer“

 

von ihrer ausgedehnten Tätigkeit in der Kriegs-
sürsorge, und Sabine empfand ein leises Unbe-
hagen dabei, fo oft sie die Schwägerin die eigene
Tüchtigkeit fo offen zur Schau stellen hörte.

Unter-zog Beate sich wirklich nur der großen
vaterländischen Sache wegen ihren neiieu Pflichten?

»Es macht mir so viel Spaß, überall dabei
zu fein, alles durch meine Hand gehen zii
lassen,« sagte sie einmal.

Sabine schwieg dazu, aber sie begriff plötz-
lich, warum sie es nie über sich hatte gewinnen
können, die Schwägerin zu ihrer Vertrauten zu
machen.

Die vielen von Beate ins Leben gerufenen
Wohltätigkeitsveranstaltuiigen zugunsten des
Krieges und der Kriegswitwen brachten es von
selbst mit fich, daß die beiden jungen Frauen
sich seltener fahen.

Bisweilen —- wenn ihre Zeit es ihr er-
laubte ;- vertrat Sabine bei den Mahlzeiten im
Hause ihres Bruders die abwesende Hausfrau.

Jedesiual fiel es ihr dabei von ueiiem auf,
wie fchweigfam Haus während der letzten Mo-
nate geworden war. Sogar für die Fragen
und kindlichen Späße des kleinen Johannes
hatte er oft nur »ein zerftreutes Lächeln.

»Du mußt dich fchonen," bat Sabine. »Ich
sehe fede Nacht noch nach zwölf Licht in Deinem
Fenster. Du bist überarbeitet, Haus«

Er lachte kurz auf und fuhr sich mit der
Hand nervös durch das dichte Haar.

»Ich bitte dich, Sabine, sang du nicht auch
noch anl» Beate quält mich gerade genug mit
ihren ewigen Vorhaltungen Es ist ein wahres Glück für mich, daß sie ietzt so viel außerhalb

l Was kommen wird, in welchem Maße die
kParlainentarisieriiiig durchgeführt wird, itt heute
noch nicht zu sagen. Die Blätter besprechen
auch den Plan eines Staats- oder Reichs-kais
Jiii Vordergrund dieser Erörterungen stehen
noch immer die Personenfrageii, insbesondere die
Reichskanzlerfrage.

 

politische Rundlcbau. f
Deutschland.

* Mit der aiigekündigteii A u f; e rt u r s -
setzuug der Nickel- und Silber-
m ü n z en wird jetzt begonnen. Der Bundes-
rat liat zunächst die Anßerkursfetzung der Zwei-
markftücke beschlossen.

Osterreichsuugarm
*Saö nngarifche Abgeordneten-

haiis hat den Gesetzeiitwurf ans vorläufige
Vermehrung derMinifterien uni vier Refforts
einmütig angenommen. Die vier neuen Mi-
uisterieii werden die mit Dem Krieg und der
Ubergangswirtschast zum Frieden zusammen-
hängenden Fragen zu erledigen haben.

Frankreich.
sJii der letzten Nachtsitziing der Kammer

beschiildigte der sozialistifche Abgeordnete Jdbert
den Präf id enten der Republik, im Kriegs-
rat von Compiegne die Offensive in der
Ehampague durchgefetzt und so die ungeheuren
nutzlosen Menschenopfer, die dieses
Abenteuer Frankreich kostete, auf Dem Gewiser
zu haben. Am andern Vormittag beriet ini
Elysee der Ministerrat. Der voni Mittwoch
verwandelte sich in einen Kabiiiettsrat, d. h.,
Herr Poincare verließ den Beratungssaal und
die Minister verhaiidelteii allein. Verschiedene
Blätter meinen im Anschluß daran, man müsse
mit einer Präsidentenkrise rechnen.

England.
üJin kanadischenUnterhaufeistdas

Dienstpflichtgesetz in zweiter Lesung mit
118 gegen 5 Stimmen a n g e n o m m e n worden.
Der Vorschlag von Wilfried Laurier, ein Refe-
reiidiiiii abzuhalten, ist mit 62 gegen 111.
Stimmen verworfen worden.

MWie holländische Blätter berichten, sind
an verschiedenen Orten J n d i e n s Un ruhe n
ausgebrochen. Oberst Wedgeivood verlangt von
der englischen Regierung, daß alle Vereinigungen
in Indien, die auf Selbstverwaltung hiuarbeiten,
aufgelöst werden. »

Statten.
*Sie Gerüchte, daß sich in Italien eine,

Rev o liitio u vorbereitet, werden von einein
italienischen Sozialisten in der Beriier ,Tag-
wacht« bestätigt. Danach wolle das Proletariat
eine Revolution, die den sicheren fozialistiicheri
Frieden bringe. Die Unzufriedeuheit im Volle,
hauptsächlich wegen der Gewaltinaßnahmeii der
Regierung, habe auch schon stark auf die Armee
übergegriffen. Dariiui würde für die De-
uionstranten nicht mehr·Militär, sondern Polizei
verwendet. Die wirtschaftliche Lage Italiens
sei verzweifelt. Die Bevölkerung sei sehr oft
gezwungen, auf das alleruotweiidigfte zu ver-
zichten. Der Hunger klopfe nicht nur an die
Türen des Proletariats, sondern sogar des
Mittelstandes

Ruleaiid.
* Wie aus Helsingfors berichtet wird, wünscht

Fin nlanD bis zum Ende des Krieges keinen
Wechsel in seinen Beziehungen zii Rußlaiidz es
verlangt jedoch sofortige Selbftv ertönt-
tun g . die bei Friedensfchluß international
garantiert werden soll.

, Griechenland.
äNach Meldungen ans Athen ist zwischen

Italien und Griechenland eine Ver-
ständigung erzielt worden. Aiigeblich ist
beschlossen worden, daß die italieiiifcheriTruppen
aiis Janina zurückgezogen und durch griechifche
Truppeu ersetzt werden füllen. Venizelos er-
klärt. er werde die griechifche Armee, die ietzt
15 Divisiorien umfaßt, innerhalb kurzer Frist
wesentlich verstärken. 

—- —————..—-_.- --—- —- «- 

-des Hauses zu tun hat.« Sabine fah ihren
Bruder forschend an.

»Hast du Sorgen, Haus?«
« »Liebes Kiiid,« er war jäh ausgestanden und

stieß einen Seufzer des Unwilleus aus. »Ihr
könnt einen, weiß Gott, verrückt machen mit
euren Fragen. Kümmere du dich um deine
Verwundeten und überlaß mir bitte das andere.
Seit Werner im Felde ift, habe ich die volle
Verantwortung für die Firma. Jch weiß. was
das auf sich hat nnd tue, was in meinen
Kräften steht.«

Er lachte wieder ein wenig gezwungen.
. »Daß es für mich eine Menge Arbeit gibt-
reist, wo so viele von den Leuten eingezogen
find,· das ist doch klar. Und daß man gerade
m dieser Zeit höllifch auf Dem Posten feiiiniiisz-
versteht sich von felbft. Also bitte -— feine nu-
nötigen Fragen, die einem nur den Kopf warm
machen nnd die Gedanken ableuken und vor
allem: kenie Sorgen meinetwegen.“

Sabine« Die. es bei den ersten Worten des
Bruders wie eine schwere Ahnung durchzückt
hatte, atuiete erleichtert auf.

Beate hatte recht: sie war eine Närcin ge-
wesen, sich« überslüffige Gedanken zu machen.

. Natürlich hatte der Bruder feinen Kopf D0“:
sicher waren auch allerlei Verliifte zu verzeichnen-
Denn Der überfeeische Handel stockte doch nnd die
afrikanischen Handelshäufer der Firma warfen
zum Teil vernichtet. Leicht war es immerhin
nicht, aber Gott sei Dank doch nicht fo, dass MS
stolze alte Haudelsschiff der Groteiiius zUIU Sinken gebracht werden rannte.



Kriegsereignille.
7. Juli. Die Franzosen beim Eornilleti
‚unb Hochherg abgewiesen. Erfolgreiche
-deutsche Erkiinduiigsvorstöi·3e. -—- Bliitige
Niederlage der Russen in Ostgalizien. Sie
werden an allen Angriffsstelleii blutig ab-
gewiesen. —- Erneuter Liiftaiigriff auf London.
Alle Flugzeuge, deren Bombardement
schweren Schaden angerichtet hat, kehren
wohlbehalten zurück bis auf eins, das auf
See niedergehen mußte nnd nicht mehr ge-

,.« bargen werden konnte. «
·s8. Juli. Französische starke Angriffe bei Eeriiy
' fchertern berluftrerch, ebenso französische Vor-

stöße am Cornillet-Berg, an der Höhe 304
und am Wefthang des ,,Toten Mannes«. —-
Lin Aiigriff deutscher Großfliigzeiige auf die
irestuiig London hat vollen Erfolg, ein feind-
licher Fliegerangriff auf Westdeutschlaiid miß-
gluckd vollig.» —- Die Ruffen greifen bei
Stamslau mit starken Kräften an. Mehrere
rusfifche Divisiouen im Nahkampf abgeschlagen.

9. Juli. »Die Franzosen am Eheminsdess
Dames in 31X2»Kiloineter Breite bei Pargnh
—Filain aus ihren Gräben geworfen, fünf
von ihnen angesetzte Gegenaiigrisfe scheitern;
30 Osstziere, über 800 Mann werden ge-
fangen. —- Vor riiffischen mit gewaltiger
Ubermacht bei Stanislaii geführten Angriffen
musfen die»ersten österreichischen Stellungen
zwischen Ziezow und Zagwozdz in einer
Tiefe von 12 Kilometeru zurückgenommen
werden. Deutsche Reserven bringen den Stoß
zum Sieben

10. Juli. Jn Flandern tvurdeii englische Er-
kiiiidungsvorftöße»ziirüe«kgewiesen, ebenso fran-
zofische Teila»iigriffe am Ei)einiii-des-Datiies.

Jm Osten gelingen Unternehmungen
deutscher Sturintrupps zwischen Strypci und
Dinestn Nordwestlich von Staiiislaii be-
ziehen»na»cli Abschluß der Kämpfe die deutsch-
österreichiichen Triippeii Stellungen hinter
dem Uiiterlaiif des LiikowicassBaches -—— Jm
Monat Juni verloren unsere Gegner 220
Fliigzeuge und 33 Fesselballone, wir 58 Flug-
zeuge»und 3 Fesselballone.

11. Juli. Die Engläiider ztvischeii der Küste
und Lombartzhde über die Yfer geworfen.
Sie büßen außer schweren blutigen Verlusten
über 1250 Mann, darunter 27 Sffiäiere, als
Gefaiigeiie ein. — Auf den übrigen Kriegs-
fchauplätzeu ist die Lage unverändert.

12. Juli. Bei Monchh stiirinten deutsche Stoß-
triipps eine Reihe englischer Gräben. —- Jii
der West-Ehampague und auf dem linken
Maasnfer heftige Feuertätigkeit. An
einem großen Teil der Ostfront lebhafte
Artillerietätigkeit Am Stochod nächtliche
Teilaiigriffe abgewiesen. Rufsifche Vortriippen
erreichen bei Kaliisz das Westufer der
Lomniea.

Englische Vorstöße östlich von Nieii-13. Juli.
port, südöftlich von Ypern bei Hulluch und
fiidlich der Scarpe zurückgeschlagen. —- An
der Höhe 304 entrissen Sturnitrupps den
Franzosen die am 3. Juli zurückeroberten
Gräben. Die ganze am 28. Juni gewonnene
Stellung in 4 Kilometer Breite ist damit
wieder in unserer Hand. —- An der Westfront
verloren die Gegner 19 Fliigzeuge und einen
Fesselballon. — Jni Osten an mehreren Stellen
der Front rege Gefechtstätigkeit. Russifche
Angriffe gegen die Lomnica-Linie scheitern. —-
Jn Mazedonieir werden ferbische Borstöße von
den Bulgaren ziirückgewiesen.
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WVolliisviiirtl’cl)-il-·tlii:l«-es.
Die Schüler bei der (Ernte. über bie Be-

teiligung der Schüler an der Ernte hat der preuß.
Unterrichtsminister neue Bestimmungen getroffen.
Sie Schüler unb Schülerinnen der höheren Schulen
und der Lehrers oder LehrerinnensBildungsanstalten
dürfen sich auch bei den Erntearbeiten sowie bei der
landwirtschaftlichen Herbstbestellung unter denselben
Bedingungen beteiligen, wie sie im Februar be-
stimmt worden waren. Für die Lehrerbildungs-
anstalten gilt dies soweit, als deren Schüler nicht
für den Unterricht in der Udungsfchule erforderlich
find. Für die Schüler und Schülerinnen ber Herbst-
klaffen wird vorausgesetzt, daß sie bis zum Oktober
in lundwirtfchaftlicher Tätigkeit bleiben. Das Herbst-
zeugnis und das Urteil über ihre Versetzung kann

s

 

schon im Sommer festgestellt werden. Das Zeugnis
wird aber erst zum Herbst aiisgehiiiidigt, ebenso
kann mit den Schülern ober Schülerinnen, bie fich
zum Herbst einer Reisepriisuiig zu unterziehen hätten,
bie Prüfung schon vorher abgehalten weidi.i. Die
Schüler der Osterilafseii iiiiifseii nach der Herbst-
bestelluug in ihre Klassen zurückkehren. Für das
Winterhalbjahr sind für alle Schüler befoiidere Ver-
anstaltungen in Aussicht genommen, uui die Liickeii
nach Möglichkeit auszufüllen. Bei der Versetzung
oder Prüfung zu Ostern 1918 ist auf die Heiumnisse
Rücksicht zii nehmen, bie den Schülern infolge ihrer
Beteiligung an landwirtschaftlicheii Arbeiten _er-
wachsen finb. Nötigeiifalls ist ein Teil der Auf-
gaben auf das nächste Schuljahr zu übertragen.
   

“vor.“ an. andrer-I ·
LLeihe von Ehreufriedliöfen in Lüttich.

Nachdem bereits verfchiedeiie Weihe- nnd Gedenk-
feiern voraiifgegaiigen find, sollen in diesem
Jahre die vier iiizivifchen fertiggestellten Ehren-
friedhöfe bei Romfee, Retinne, Rhees und
Boncelles (Ougree), atif denen die in den
Kämpfen um Lüttich gefallenen Helden der 11.,
14., 84., 38. unb 43. Brigaden beigesetzt worden
sind, ihrer Bestimmung übergeben werden. Für
die Weihe find die ersten Tage des August in
Aussicht genommen. Soweit die Angehörigen
der auf den Friedhöfen Ruhenden bekannt find,
find sie unmittelbar hiervon benachrichtigt
worden. Diejenigen, die keine Mitteilung er-
halten haben, doch an der Feier teilzunehmen
beabsichtigen, werden gebeten, ihre Adresse deiii
MilitärsGouveriiement Lüttich einziisenden, da-
mit ihnen weitere Nachrichteii zugehen türmen.
Sa für Reisen nach Belgien die Genehmigung
der niilitärischeii Behörden im besetzten Gebiet
und in der Heiiiicii nötig ist, empfiehlt sich eine
möglichst frühzeitige Mitteilung.

Keine s.flrreieifteigerung der Zündhölzer.
Der ,,Verein deutscher Züiidholzfabrikauten«
hatte mit Rücksicht auf die Preissteigerungen für
Ehemikalieu, foioie der gestiegeiien Selbstkosteii
eine Preis-erhöhung für Zündhölzer beantragt.
Die Reichsregieruiig hat diesem Antrage nicht
ftattgegebeu.

Eine Beratuugsftclle für Krieger-
ehrungeii in Anhalt. Wie aus Deffaii ge-
irieldet wird, wurde unter Leitung des herzog-
lichen Latideskunstwarts Prof. Dr. Osteriiianer
durch Erlaß des aiihaltiichen Staatsministeriums
in Dessau eine aiihaltische Landesberatiiugsftelle
für Kriegsehrungen errichtet, bie Behörden,
Vereinen und Euizelpersouen unentgeltlich be-
hilflich sein soll. Kriegergräber, Kriegerdeiikmäler
und ähnliche Anlagen künstlerifch zu gestalten.

Der Schatz des Eiseiibahnbeaiiiten. Jii
Staffel wurde kürzlich der 30 Jahre alte Eisen-
bahiiangestellte Heinrich Ellertiiaiiir wegen ver-
schiedener Uiiregelmäßigkeiten, die» er sich im
Dienste zuschiilden kommen ließ, verhaftet.
Als in der Wohnung seiner Eltern, bei denen
er sich aufgehalten hatte, eine Haussuchnng ab-
gehalten wurde, entdeckten die Beamten einen
reichen Schah, den der Verhaftete ohne Zweifel
auf unredliche Weise erworben hat, ohne daß
feine Eltern etwas davon wußten. Ellermann
hatte in der Wohnung 78 000 Mark in Tausend-
niarkscheiuen, eine goldene Taschenuhr, drei
Brillaiitriiige und ein paar goldene Manfchettens
knöpfe versteckt. Die Tausendmarkfcheine lagen
noch in mehreren Päckchen. Der Verhaftete
verweigert jede Angabe über die Herkwft des
gestohlenen Gutes. is-«

Herabsetzung der Fleifchration in
Sachsen. Die erhöhte Fleifchration in Sachsen
hat stärker auf die Viehbeftände eingewirkt als
in anderen Teilen des Reiches. Jiifolgedeffen
sieht sich das fächsische Landeslebensmittelanit
veranlaßt, von nun an die Fleifchstainmration
zu kürzen. Es werden neben der billigen
Fleischzulage nicht, wie bisher, 250 Gramm
Frischfleifch fichergeftellt, sondern nur 150 Gramm.

Schlechte Ernteergebnisse in Frank-
reich. ,Noiwellifte de .Lyon« ineldet aus Paris:
Die Ernteauskünfte aus Marokko und Algier
lauten günstig. Jn Frankreich dagegen ist die
Lage weit entfernt befriedigend zu sein. Das
diesjährige Ernteergebnis dürfte 40 Millionen
Doppelzentner erreichen gegen 77 Millionen
Doppelzentner im Jahre 1914/15, 60 Millionen 

Doppelzeutiier 1915/16 unb 58 Millionen
Doppelzeiituer 1916/17. Trotz aller Einschrän-
kiiiigeit ist der Bedarf nur wenig gesunken Die
Einfulir iuuß demnach für das nächste Jahr um
ein Drittel der bisherigen (Einfuhr gesteigert
werben.

Gewitterverwüstungen in Paris. Jii
der Nacht zum 12. Juli eiitltid sich ein furcht-
bares Gewitter über Paris, das gewaltigen
Schaden anrichtete. Die Straßen im 15. unb
16. Arroiidifseiiieiit wurden völlig überschwemmt.
Ein großer Kohlenkahn in der Seine ist unter-
gegangen. An vielen Stellen mußte die Feuer-
mehr eingreifen. Die Straßen wurden vielerorts
durch die Gewalt der Wassermasseu zerstört und
durch den Sturm wiirdeu zahlreiche Haus-
dächer beschädigt sowie Gärten nnd Anlagen
verwüftet.

Das gefährliche Scruiii. Großes Auf-
sehen erregt in England und Südafrika die
Meldung, daß elf britische Soldaten infolge
einer Jiiipfung gegen Typhus verftorbeti und
viele erkrankt find. Die Untersuchung ergab in
allen Fällen: Tod durch Herzlähiiiiing. Das
Serum ivurde beschlagnahmt und alle Schiffe
und ausgesaiidteii Truppeii ivurdeti gewarnt, es
zu verwenden. Eine Untersuchung des Seriiiiis
soll fremde Bazillen in den Stoffen ergeben
haben, welche den Tod damit geiiiipfter Tiere
verursachten.
   
 ,- .——.—-———.-—-.-—-— .- — -.. —-.-..— —-·

Was ilt eine schiffstonneP
Eine vielumftrittene zeitgemäße Frage.

Mit immer nachhaltigerem Erfolge er-
schtveren unsere Unterseeboote die Veriorguiig
der feiiidlichen Länder, indem sie die ihnen
Kriegsiuaterial und Lebensmittel briiigendeii
Schiffe auf ben Grund des Meeres fchicten.
Unsere Teilnahme an bem Umfang ihrer Arbeit
ist immer reger geworben, unb wir möchten
iins gern ein aiischauliches Bild von ihren
Leistungen machen. Dieser Wissensdiiift wird
aber von den Berichteii über die Versenkuugeu
nur unvollkommen befriedigt. Wir erfahren
regelmäßig höchstens, eine bestimmte Anzahl
Schiffe mit einer bestimmten Anzahl Sonnen
sei versenkt worden. So taucht die Frage auf:
Was ist eine „Sonne“ ? oder richtiger: Was
ist hier mit „Sonne“ gemeint? Denn daß es
sich hier, mindestens bei den Handelsschiffen,
um eine besondere Art Tonnen handelt, das
zeigt der übliche Zusatz: Brutto- oder Netto-
Registertoniie.

Jn der Tat versteht man, wenn man ein
Haiidelsschiff nach feinem Toiiiiengehalt be-
stimmt, unter Tonne nicht die ein Gewicht an-
gebende Toniie.. Nicht nach dein Gewicht,
sondern in erster Linie nach dein Raumgehalt
bestimmt fich, wieviel Ladung ein Schiff aus-
nehmen kann. Der Rauingehalt also bestimmt
den Nuhwert des Schiffes.

Nach diesem Nutzwert des Schiffes richten
sich die Steuern und Abgabem insbesondere
z. B. die« Hafen- und Dockgebühren, die der
Reeder für jedes Schiff, fei es im Jiiland, sei
es im Ausland, zu zahlen hat. Um diese Ab-
gaben überall tiach den gleichen Grundsätzen
festlegen zu können, war es nötig, international
gültige Grundlagen für die Berechnung des
Nutzwertes zu schaffen. Dazu boten sich ohne
weiteres Raumgehalt und Fassungsvermögen an,
nach denen der Nutzwert leicht bestimmt werden
konnte. So hat sich ein internationales Raum-
maß herausgebildet, mit dessen Hilfe in allen
Ländern der Raiimgehalt der Schiffe ermittelt
wird. Dieses internationale Maß ist die
„Sonne“: ber Name ist ein tibeibleibfel aus
jener Zeit, in der es Brauch war, den Lade-
raum dadurch zu berechnen, daß man feststellte,
wieviel Tonnen von einer gewissen Größe er
zu fassen vermöchte. Die Tonne (,,Regifter-
tonne«) ist ein Raiiinniaß von 100 Kirbikfuß
oder 2,83 Kubikineterii.

Den gesamten Raumgehalt eines Schiffes,
der sich auf diese Weise ergibt, bezeichnet man
als den Bruttoraumgehalt, und ihn meint man,
wenn man sagt, ein Schiff habe soundio viel
Bruttoregistertonneii. Wer sich eine Vorstelliing
von der wirklichen Größe eines Haiidelsfchiffes
machen will, der muß den Gesamtraiiingehalt 

ins Auge fassen. Jn den Meldiingeu über die
verieutteu Schiffe wird es sieh meistens um
Daiiipfer von rund 2000 bis rund FOR-Brutto-
registertouneu handeln, nnd mit diesem Maß iit
die Durchschnittsgröße beschrieben . »

Aber der Hohlrauin, den der Summer m
sich begreift unb der somit in Bruttoregister-
toiiiieii ausgedrückt wird, wird natürlich niemals
vollständig für die Lageiiiiig der zii beförderiideii
Waren uiid die Aufnahme der Fahrgiiste nutzbar
gemacht. Vielmehr müssen, um den allein für
bie Lageriiiig dienenden Raum zu finden, »die
für die Unterbriiiguiig der Schiffäimaunfdtült
sowie die für die Maschinen, Kessel und Kohlen
nötigen Räume abgezogen werden. So ergibt
sich der SJlettoraumgehalt. Er bezeichnet alio
den unmittelbar gewiiiiibriiigendeii Raum» des
Schiffes. Daher wird er in dem Meßbrief an-
gegeben, den jedes Schiff aufGruiid der amtlich
diirchgefiihrteiiVerniefsiiiig erhält. Siefer Netto-
raimigehalt beträgt bei Frachidanipferii im all-
gemeinen 62 bis 64 Prozent der Brutto-Ton-
nage, so daß man mithin eine Briittotoniie
ungefähr einer 2,JaiNetto-Toiine gleichsetzenkaun

Während also die Größe eines Handels-
sihsffes stets nach Raumtonnen bemessen wird,
bestimmt sich natürlich die Ladung nach dem
Gewicht. Auch für die Geivichtsermitteliiiig
dient die Tonne als Einheit, hier aber nicht die
Raunitonne, sondern die bekannte Gewichtstoiiiie
von 1000 Kilogramm Wenn man daher bie
Meldung findet, ein Schiff von 4000 Tonnen
Größe habe 6000 Tonnen Ladung gehabt, so
ist das nur ein scheinbarer Widerspruch. Denn
bei der ersten Angabe handelt es sich ja um
Rauintoiiiien, bei der zweiten iiiri Gewichtstonneii.
Tatsächlich ist ein derartiges Verhältnis zwischen
dein Raumgehalt und dein Ladungsgewicht recht
häufig. So rechnet man z. B. auf einen voll-
helabenen Dainpfer von 3000 Bruttotonneii
rund 4500 bis 5000 Sonnen Weizen oder Mais.

Wie groß die Last fein darf, die ein Schiff
zu tragen vermag, das hängt von der Art und
dem Bau des Schiffes ab. Jin allgemeinen
beträgt die Tragfähigkeit 220 bis 250% der
Nettoregiftertoiinage.
—..-.---. ___..- -..._- .

 

Seriebteballe.
Breslam Der 48 jährige frühere Lademeifter

Georg Hanneniaiiu hatte schon wiederholt heiratss
luftigen Mädchen unter falschen Borspiegelungeii um
ihre Ersparnisse gebracht und stand nun vor der
Straftammer wegen vier weiterer derartiger Fälle.
Unter Berücksichtigung seiner Vorstrafeii iviirde er zu
zwei Jahren und sechs Monaten Ziichthaus und
600 Mark Geldstrafe verirrteilt.

Hamburg. Der löjährige Lehrling Richard F.
fühlte plötzlich das Bedürfnis, sich eine Bibliothek
anzulegen und tat dies auf Kosten der Allgemein-
heit. Er besuchte fleißig die städtifcheii Lesehallen
und brachte bei günstiger Gelegenheit Bücher bei-
seite, die er in der elterlichen Wohnung auf einem
Schrank aufftapelie. Bei einer Haussuchung tviirdeii
elf Bücher der städtifcheii Bibliothek dort vorge-
funden. Der jugendliche Bücherinarder wurde zn
einem Tage Gefängnis verurteilt.

Regen-sbürg. Die Sirafkaminer verirrteilte
wegen tbialzfchievungen den Braiieieibefitzer Schiller
zu 15 000 Mark Geldstrafe und den Großbierbrauerei-
besißer Hilinar Evora zu 51000 Mark Geldstrafe
 

Der Kleingärtner.
(üemiife. besonders Toiuaten und

Surfen sind für Diiiigwasser sehr dani-
bar. Ein sehr gutes Dungwasser bereitet man
fich, wenn man ein Faß in den Boden gräbt,
dasselbe zu einemViertel mit Hühner-, Tauben-,
Kaiiincheu-, Ziegen-, Kuh- nnd Pserdemist aus-
füllt unb dasselbe nun immer voll Wasser hält
Gießt man die Pflanzen mit solchem Wasser, so-
kanii man sie rein wachsen fehen. Wird das
Faß gebraucht, so ist es mit einem Deckel fest-
geschlofsen zu halten.

Roseukohl kann auch im Juli noch ge-
pflanzt werden unb fehr gute Eriiteii liefern.
Es kommt hier viel auf das Wetter an. Ju
manchen Jahren liefert er noch ausgezeichnete
Eriiten, in anderen bringt er seine Blumen nicht
mehr zur Entwicklung Jm allgemeinen foll
man sich jetzt mit pflanzen beeilen. Kopi-
düiigungeii mit schwefelsaurem Ammoniak sind
zu empfehlen. man: n neun-z ‚man 4.4.0... staut.

 

—-—-——--— _—

Von nun an verbannte Sabine alle geschäft-
lichen Sorgen aus ihren Gedanken.

Es wurde ihr nicht schwer, denn ihre Tätig-
keit im Lazarett war eine andere geworden und
nahm ihre volle Zeit in Anspruch. Das ganze
Riesengebäude unter der Flagge des Roten
Kreuzes —- ein ehemaliges Hotel —- lag voller
Schwerverwundeier. » »

Sabine erkannte jetzt, daß ihre bisherige
Tätigkeit in der Krankenpflege bloße Spielerei
gewesen war, und das Bewußtsein, endlich ein-
mal im Eknfte mithelfen zu können, machte sie
stolz und glücklich. »

Jetzt lernte fie die Nächte am Bette
Sterbender kennen: junges Blut mit zerschossenen
Gliedern, das unzufammenhängende Worte,
Namen, Flüche stammelte, das sich m Schmerzen
wand und von der trockenen Glut des Frebers
Sie gehehtes Wild hin- und hergeiagt wurde.

Sie lernte.die grauen Riorgenftånden kennen,
wenn sie mit müden, verwachteii uan in das
bleiche Licht starrte, das fahlrofig über bem
Hafen heraufdämmerte und den großen Saal,
der den unfäglichen Jammer so vieler junger
Menschenkinder barg, mit seiner matten Helligs
keit füllte. » »

Aber sie erkannte auch, wieviel Segen die
Liebe hier stiften konnte und lächelte manchmal
still vor sich hin, wenn sie der Gattinen und
Mütter gedachte, denen fie, ohne sie zu kennen,
ihre Gatten unb Söhne gesund pflegte. » »

Gesund? Wieviele von denen, die hier
lagen. würden wie vorher fein, wenn sie als
geheilt entlassen wurdens Sabine Asmuffeii f
tchirnderir. so oft sie daran dachte

s 

--—————-———.—-

Schon hiiikteii die ersten Krüppel durch die
großen Säle. Sie mußte die Augen schließen,
weil sie den Anblick nicht ertragen konnte.

Dabei ftaiinte sie immer von neuem über
die Fröhlichkeit der Leute, über den ringe-
brochenen Mut in den jungen Gesichtern. »Wir
baben unsere Pflicht getaii,« sagte ein junger
Student, der im Schützengrabenkampf den
rechten Arm verloren hatte. »Das Bewußtsein
ist auch etwas wert, Schwefter.« Und ein
wenig nachdenklich fügte er hinzu: »Ich habe
früher viel von Pflicht und Vaterland ge-
fprochen: jetzt ist inir’s. als ob das alles nur
leere Worte ohne Sinn gewesen wären.
Den eigentlichen Sinn, ben lernt man erft ba
draußen.«

»Man kann ihn auch hier in der Heimat
lernen,“ dachte Sabine Asmussen und ließ ihre
Blicke über die weißen Betten wandern.

Jetzt war die Leere und Einsamkeit aus
ihrem Leben verschwunden. Den ganzen Tag
wurden ihre Kräfte in Anspruch genommen.
Beate fah sie Wochen hindurch nicht, weil sie
ihr Heim in dieser Zeit höchstens für Stunden
auffuchen konnte. Jetzt war nicht mehr die
Rede voin Entbehrlichfein und einem überfluß
der angebotenen Kräfte.

Neue Pflegerinnen waren eingestellt: viele
junge, kindliche Gesichter lugteii unter den
weißen Haiiben hervor, Augen, die sich vor
Entsetzen weiteten und starr wurden beim An-
blick all des Elends, das von den Schlacht-
felderii im fremden Lande in die Heimat hin-
iibergeniaiidert war.

Sabine sah mit einem Gefühl, das halb

Neid, halb Mitleid war, auf all die jungen

 
 

Frauen und Mädchen. Mußte die naive
Fröhlichkeit der Jugend hier nicht dahinschtvinden
wie die Blüte unterm Nachtreifs

Und dennoch -—, tonnten Deutschlands
Frauen daheim die Hände in den Schoß legen,
während ihre Söhne, Gatten und Brüder unter
ihren Wunden ächzten unb stöhnten?

Wie viele von den Helferiiiuen im blan-
tveißeti Kleide hatten ein teures Gut unter den
Kämpfern da draußenl Sabine belauschte einst
die Unterhaltung einer Krankenfchwefter mit
einem Schwerverwundeten. ··

» »Es sind jetzt wieder Kämpfe bei Lioiiville,
nicht wahr ?«

»Seit zwei Monaten -— ja.«
,,Viele Verluste s«
Der Mann zuckte die Achseln.
»Nicht besonders. Ein paar Kopfschüsfe und

Leichtverwundete. Der Gegner ist nicht ftark.«
‚führe Kompanie hat lange Ruhe gehabt?”

» »Während der ersten sieben Monate haben
wir ganz still gelegen.‘

Es sah ans, als wollte die Schwester, von
der man nicht recht sagen konnte, ob sie Frau
oder Mädchen war, noch weitere Fragen stellen;
da traf ihr Blick auf Sabine, welche dein Ge-
spräch gefolgt war.

Einen Augenblick lang fühlte diese zwei
große, sanfte Augen mit erftaunter Frage auf
sich gerichtet, fie fah in ein blasses, ernstes Ge-
sicht von seltsam fesseliideui Ausdruck. Die Fremde
mochte etwa dreißig Jahre alt fein; doch lag
ein gewisser uiiidrheiihagier Jauber über der der Verlegenheit bedeckt.
fchtnüthtigeii Gestalt-

 

  

Sabine fühlte, wie sie unter dem sragenden
Blick der großen Augen errötet war. Ein plötz-
licher Uiiwille gegen die Fremde hatte sich ihrer
bemächtigt »

Gewiß hatte es ihr fern gelegen, bie
Lauscheria zu spielen, nur hatte ihr Ohr das
Wort Lionville aufgefangeii. Den Ort»taiinte
sie aus Werners Briefen, die aus Lioiivilöd
datiert waren; fo war es natürlich, daß ihr
Jnterefse für die Unterhaltung erwachte-

Wollte die Fremde ihr mit ihrem Blick stumme
Vorhaltungen machen ? »

»Schwester Franziskal« klang die Stimme des
Oberarztes.

Die Pflegerin wandte ihren Blick von
Sabine ab, erhob sich und schritt eilig zwischen
den Betten der Kranken entlang ins Neben-
zimmer.

Sabine sah das abgemagerle Gesicht, die
fchmächtige Gestalt, zart und gebrechlich wie die
einer alten Frau.

Jhr Unwille war untergegangen in einem
Gefühl des Mitleids, das jäh iu ihr aufivallte.

Wer mochte wissen, wen diese Frau da
draußen bei Lionville im Felde hatte, um
welches teure Leben sie jetzt zitterte und bangte.

Sie betrachtete Schwester Franziska von nun
an»niit einer Art neugierigen Interesses und
versuchte wiederholt, sich ihr zu nähern. Dabei
glaubte sie zu bemerken, daß diese ihr aiiswich;
wenigstens bekam Sabine auf ein paar Fragen
nur kurze, haftige Antworten, und das Geitht
der andern hatte sich dabei mit einer tiefen öte

ink- l tFortfepung folgt-)



Provinzielles.
Piechtvitz. Schaden erlitt ein hiesiger Besitzer durch

einen bei ihm zum Sommeraufenthalt untergebrachten Schul-
knaben Dieser mißhandelte, während der Besitzer mit seinen
Angehörigen auf dem Felde tätig und er allein im Gehöfte
anwesend war, ohne jeden Grund und Ursache das Vieh in
den Ställen in recht roher Weise; ein Lamm wurde von
ihm so geschlagen, sdaß es infolge der inneren Verletzungen,
die es dadurch erlitt, notgeschlachtet werden mußte. Selbst-
verständlich wurde dadurch dem hiesigen Aufenthalt des
Knaben und seinen ferneren Roheiten ein Ende gesetzt.

Rialtsch n. O. Jn der Oder ertrunken ist der zwölf
Jahre alte Sohn der Witwe K. aus Liegnitz, der sich besuchs-
weise bei Verwandten in Maltsch aufhielt. Er war beim
Baden in Triebsand geraten.

Sptotiau. Unter der Teilnahme eines vielhundertköpfigeu
Publikums mit den Spitzen der Zivil-·, Militär-, Kirchen-
und Schulbehörden fand am Sonntag im Anschluß an den
Hauptgottesdienst auf dem evangelischen Kirchplatz die Ab-
schiedsfeier für die Glocken statt. Pastor prim. Lang richtete
eine ergreifende Ansprache an die Menge Dann ließ das
schöne, seit 1905 bestehende Geläut seinen Schwanengesang
ertönen. Zur Ablieferung kommen vorläufig die beiden
größeren Glocken mit einem Gewicht von 3950 bezw.1550
Kilogramm — Regierungspräsident von Jagow aus Bres-
[au stattete gestern dem Laudrat Freiherrn von Kottwitz
einen Besuch ab und nahm unsere Stadt in Augenschein —
Die U-Bootspende hat im Kreise Sprottan 1.0 066 Mark
ergeben.

Kattotvitz. Der Magistrat teilt mit, daß die Straßen-
beleuchtung durch Gaslicht wegen eingeschränkter Belieferung
der Gasanstalt mit Gaskohlen bis auf weiteres einge-
stellt werden muß.

Myslowitz. Der Händler Weinsztok aus Jawornv hatte
sich ein Lager fiir Eier, die aus Osterreich auf preußisches
Gebiet geschmuggelt wurden, in Slupna und Brzenskowitz
eingerichtet Die ankommende Ware wurde dort eingemietet
und dann nach Bedarf an den Meistbietendeu verkauft. Durch
Zufall bekam die Gendarmerie hiervon Kenntnis und stöberte
einen Bestand von 6790 Eiern auf.

Ratibor. Jn Solaruia, Kreis Ratibon äscherte ein
Großfeuer elf Besitzungeu bis auf die Grundmauern ein.
Auch Vieh ist umgekommen. Die Geschädigten erleiden auch
Verluste an ihren Ersparnissen, da auch Papiergeld ein Raub
der Flammen wurde.

 

Grcmpe-Vertauf.
Am Donnerstag, den 19. Juli er. wird im hiesigen

Lager des Consuni-Vereins Ijs Pfund (Manne pro Person

ausgegeben.

Die Lebensmittelkarte ist vorzulegen Vormittags er-

folgt die Ausgabe an die Nummern vvlt 1 —- 1000 und

nachmittags an die Nummern von 1001 bis zu Ende.

Brockau, den 17. Juli 1917

Der Gemeindevorfteher.
J. V.: Gohl,Schoffe
 

Nach Gottes nnerfvrschlichem Ratschluß

entschlief am 14. Juli, nachm. 573 Uhr,

plötzlich und unerwartet meine iiber alles

geliebte Frau, treusorgeude Mutter, Tochter,

Schwester, Schwiegertmhter und Schwägerin

BEIDE-Wes Süruüz
geb. Jbscher

im blühenden Alter- von 27 Jahren.

Broekau, den 16. Juli 1917,
Bahuhosstraße 20.

Jm Namen der tieftrauernden
Hinterbliebenen:

Wilhelm Strutz
nebst Tochter Lottel.

Beerdigung: Mittwoch, den 18. Juli,

nachm. 3 Uhr vom Trauerhause.

 

Am Sonnabend, den 14. Juli, starb
plötzlich nach kurzem, schweren Leiden die
Gattin unseres Kollegen und Freundes, Frau

Gertruei Stil-nä-
im blühen-den Alter von 27 Jahren

Ihr Andenken werden in Ehren halten

Der Verein Brockaner Lokomotivführer
und deren Anwärter.

Beerdigung: Mittwoch, den 18. Juli,
nachm. 3 Uhr, vom Trauerhause, Bahnhof-
straße 20. « (I‘ « Jv'. f.) L ’ zrf et -

s _. . « ‚o ' n ‚ ’

  

Familien-unsrigen mm}; in die grau, Zeitung

Prograimu

 

Hängt Plakate vom

· ,,»Ums-
heraus und werbet für- das feldgrane Spiel!

Beteiligt Euch an den
- Anzeigeu!

Zu Gunsten der Kriegs-Fiirsvrge!
Heute Dienstag, den 17. Juli, und täglich abends 7««’s.l Uhr

Sonntags 2 Ausführungcm
Nachmittags 31/2 Uhr und abends 73,-4 Uhr.

Wer Gold bringt, erhält einen guten Fsreiplatzl

Die Propaganda-Leitung des feldgrauen Spiels ,,Der Hins«
Zirkns Busch. —- c{ferniprecher 7286.
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Store51Vorhänge 1Vorhangstoff|e

fisli- und Madrasstoffe

Tischdecken l- «

Biwnndeeleen : Linoleum : läuferstoffe
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EinÖelurmachter
Näheres in der Expedition der Zeitung.
möglichst mit Hund sucht die Kleintierzucht-Vereinigung.

 

Ein kräftiger

Arbeitsbursche
melde sich bei Komarek, Grgßspchhansch

Jede Menge sowie Art von

Küchenabfiillen
werden zur Verteilung an die Mitglieder zu kaufen gesucht.

« Anmeldungen hiervon nimmt entgegen:

  

Peterknecht, Hatzseldstraße 12.

Buchbinder-
arbeiten
nimmt an die

Buchhandlung E. Dodeck,
Bahjilhofstraße12.

 

 

Kleintierzucht-Vereinigung Bw» Brockau,

 

« Amtliehe

Taschenfahrplanbucher
(Schlesien und Posen nebst Anschlnßstrecken)

mit den neuen Einlagcn
Stück 25 Pfg. zu haben in der Expedition der Zeitung.
 

—·— .——-----—-·-—-.---

„an der annimmtbautenfaiüte“
das neneste llllsteiu-Buch von Hans Wilhelm Hollm ist in unserer Buchhandlung Bahnhofstraße 12, vorrätig.  

Stoffe
Wasch-

bunmm. Musselinc
in großer Auswahl

Breslan,
Albrechtstraszc 49 I.  

Schausplclhaus.
Operettenbiihne. .Tel. 2545.

Dienstag und
Donnerstag:

Der Weltenbumm·ler.
Mittwoch:

Die Csardasfiirstin.
Freitag:

Die Fahrt ins Glück.
 

 

PRINT
Possenspiel mit Gesang {f‘lsgj
und Tanz in 3 Akten. ists

·21)u:sik·vmiJc-au Gilbcrt.
Galstspiel "«’« «-

”111roMutti

 

 

Allabendlich:

CiacstspielBerliner

im wirre.
Anfang 8 Uhr.
 

;«-;;;7; Sonntag 31X., Uhr: ‚ggf?

«J-TI«?T.".- Wacht}:Vorstellung 
 

Monats-
nnd Freilnrten-

Etnis
empfiehlt

Ernst Dodeck, Bahnhosstr.12.

Gebrauchter sp

Kleidersrhrank
zu kaufen gesucht. Off. a. d.
Exped d. Ztg

Wein-, Linn-, Sekt-
nud Bnnmcuflaschcn,
Strohhiilsen, Bruchglas

kauft kleine und große Posten.
Anfragen mit Rückporto an die

Flaschen-Zentrale,
Breslau 5, Gräbschnerstr. 44.

N

Kaufe Sektkorke
20 Pfg. per Stück,

Kunstforke, 5 Pfg. per Stück,
Weinkorke, 2 Pfg. per Stück,
gegen Nachnahme abzusenden an

Eichhorm Chemuitz,
Brühl 9. Teleson 3293.

 Salizylss
Pergament
in alter Qualität

zu haben bei E. Dodeck, Brockau.

Sammt-Reste!
verwendbar fiir Damen- und
Kindergarderobe. Ein Post-
paket sortiert 60 — 80 Mk.
gegen Nachn Sächs. Web-
waren-Manufaktur, Dresden,
Marschallstraße 18.

 

 

 

 

 

 

Kaufse gebrauchte, auch zerrissene
Sa’cke Zahle f. zerrissene

O 30M. p. 100kg.
Hole selbst ab oder p. Nachn
M. Gottfried, Gern-R, Schulstn


